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Abschrift 

Lehrziel der Knabens ekundar s chule Basel 

Von Erziehungsrat an 19. Oktober 1931 provisorisch genehnigt. 

Unterrichts plan 

mit Angabe der wöchentlichen Stundenzahl, 

Unterrichtsfächer ; 

Deutsche Sprache ......... 
Rechnen 00..000000.. 
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All e m e 1 11 e s 

Pestalozzis Ansicht, dass die Schule ein bedeutsames Mittel sein 
sollte, "den Volke aufzuhelfen", gilt in erhöhten Masse für eine Anstalt 
von der Beschaffenheit unserer Sekundarschule, die verwiegend von weni¬ 
ger Begabten besucht wird. Hier heisst es, da« praktische Leben zum Rat¬ 
geber zu erwählen - hinsichtlich des Lehrstoffes sich auf das Notwendige 
und Nützliche zu beschränken, hinsichtlich der Methode weniger das Wis¬ 
sen als den Menschen selbst in den Mittelpunkt des Unterrichts zu stel¬ 
len und mit besonderer Sorgfalt diejenigen Prinzipien zu oeobachten,^ 
die das Selbstvertrauen in Kinde wachrufen und erhalten. Ein.Glück: fur 
den geistig minder Veranlagten, dass das Leben nicht einseiti; au. o.en 
Intellekt abstellt, senden auch praktisches Ge schic 
Energie und Schaffensfreude als gute Unterlagen 

wertet, die ein späteres ehrliches Fortkommen garantieren helfen. 
§ 18 des Schulgesetzes von 4. April 1929, der das Lehrziel aer Se¬ 

kundarschule umschreibt, sagt u.a.s "Die vier Klassen der Sekundar¬ 
schule sollen diejenigen Schüler und Schülerinnen aufnehmen, deren Bega¬ 
bung ein einfacher Lehrgang mit stärkerer Förderung der praktischen 
Fähigkeiten angemessen ist." Ohne Zweifel bedeutet die^Schaffun£ 

solchen "einfachen Lehrganges" ■xler genauer, die Schaffung besonderer 

k 

eines 

aufs Praktische tendierender Lehrgänge für einzelne Unterrichtsgeoiete 
eine der nächsten Aufgaben der Lehrer chaft der Sekundarschule. Durch, 
planmässige Uebungen und Versuche (Arbeitsgemeinschaften) soll das Lei¬ 
stungsvermögen der Schüler erforscht werden, und auf Grund .eingehender 
Beobachtungen und Untersuchungen (Sammlung geeigneter Aufsätze, Zeich¬ 
nungen, Antworten, Entwürfe) ist alddann die Ausarbeitung von Lehrgängen 
anhand zu nehmen. Bodenständigkeit wird mit Recht als 
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ein erstes pädagogisches Grundgesetz anerkannt? es muss ganz besonders 
für Schulen nit anomalen Verhältnissen Geltung haben. Der beste btoiî 
ist hier derjenige, der der Erlebnissphäre des Kindes an nächsten 
steht. Es liegt daher in Interesse eines fruchtbringenden bnterrich- 
tens, auch einzelne für diese Altersstufe wertvolle Sach- und Lebens¬ 
gebiete in Sinne des Gesantun t e r r i c h t e s zu bearbei¬ 
ten und den Lehrerbibliotheken zur Verfügung zu stellen. Der Beschäl 
fung entsprechender Unterrichtsmittel und -materialien ist überhaupt 
volle Aufmerksamkeit zu schenken. Mehr und mehr müssen die Kräfte üb 
Einzelnen auch dem Ganzen zugute kommen; durch gemeinsame Inangrili- 
nähme gewisser Arbeiten können der Schule grosse Vorteile erwachsen. 

In methodischer Hinsicht sei ganz besonders auf das Arbeitsprinzip 
hingewiesen. Der Schüler darf nicht bloss beschäftigt werden, sondern 
er soll Arbeit erhalten, d.i. eine Betätigung finden,.die sein Innen¬ 
leben erfasst, seine eigenen Kräfte zur Entfaltung bringt, unuui- 
ihm selber als nützlich und notwendig erscheint. Ein solches Arbeiten 

geistiger 
vertrauen 
/rbeiter; 
schaffen, 
Neben der 
p c r 1 i 
schaf 

oder manue eller Art - erweckt Lustgefühle, erhöht das Selbst- JUUI LiCUlU^ -i-_LVr J_ X-lJ. O --o- ' . _ _ . im. J- _ 

Unzwecknässig beschäftigte Schüler sind vielfach schlechte 
geeignete Arbeitsverh ältnisse 

muss daher die erste Sorge einer jeden Schulanstalt sdm. 
Wahl des Lehrstoffes dürften hier vor allem der k ö r - 
chen E r z i e h u n g , der Klassenge m e in - 
t , der Gestaltung des S c h u 1 z i m m e r s , des zweck¬ 

mässigen Nützens der Unterrichts zeit (gelegencliches 

Abweichen von der '•'Stunde”)'» der Reorganisation des Zeugnis¬ 
wes c- n s und einer psychologisch bedingten Einstellung zur 
Schülerleistung in allgemeinen von grosser 

Bedeutung sein. Die Leistung ist als gut zu bewerten, wenn sie eigene 
Arbeit oder das Bestmögliche darstellt. Unangenehmes werde bale verges¬ 
sen, Erfreuliches hingegen fcstgchalten (Klassenbuch). In den Arbeiten 
ist weniger das Fehlerhafte als das Gute und Gelungene hervorzuheben. 

Deutsche Sprache 

Der Unterricht in der Muttersprache will.die Schüler befähigen, 
einfache Gedankengänge anderer zu erfassen und ihre eigenen Gedanken 

Schriftdeutsch auszudrücken. _ 
Die Zweige des Sprachunterrichts sind das Lesen, die mündliche 

Sprachpflege, der Aufsatz und die Sprachlehre. 
Ziel des Leseunterrichts ist, die Schüler zu be¬ 

fähigen, geläufig zu lesen, das Gelesene zu verstehen und seinen In- 
hält zu erfassen. Der Lesestoff soll so gewählt werden, dass er die 
Kenntnisse der Schüler erweitert, ihr Gefühl vertieft und ihren Ge¬ 
schmack bildet. Diese erzieherische Aufgabe soll nie ausser acht ge¬ 

lassen werden. _ 
Die Lektüre soll auch in die Dichtung einführen; die Schuler sollen 

dazu erzogen werden, ihr Lesebedürfnis an wertvollen Werken zu oeirie 

1LA1s Klassenlektüre sind zu empfehlen: Sammlungen von Märchen, Sagen, 

Schwänke, Lebensbeschreibungen, Reiseschilderungen. 
Der Erzielung einer guten lautreinen Aussprache ist besondere Sorg¬ 

falt zu widmen. Bein Rezitieren von Gedichten ist auch das Chorspre¬ 

chen zu üben« 
Der mündliche Geüankenaus druck darf sich 

nicht auf die Wiedergabe des Gelesenen beschränken. Das Mitteilungsbe¬ 
dürfnis Cer Kinder ist nach Möglichkeit in den Dienst der Sprachpflege 
zu stellen, auch die Phantasie ist durch zweckmässige Uebungen anzure- 
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gen (gemeinsames Schildern v^n Situationen, Erfinden einer Vorgeschich¬ 
te oder einer Fortsetzung, Ausgestaltung von angedeuteten Gesprächen, 

Dramatisierung einzelner Szenen.) 
Zu empfehlen sind Gespräche der Schüler über ein gegebenes oder 

selbstgewähltes Thema zur Förderung der Sprechgewandtheit. 
Das Erzählen von Erlebnissen entwickelt den Ginn für logische, an¬ 

schauliche und lückenlose Darstellung und ist dadurch ein wertvolles 
Mittel zur Steigerung der Ausdrucksfähigkeit nicht nur des Erzählen¬ 
den, sondern durch die Kritik der Klasse auch der andern Schüler. 

Die mündliche Sprachpflege steht auch im Dienste des Aufsatzunter- 
richtsj sie liefert ihm Stoffe, trägt bei zu natürlichem Gedankenaus¬ 
druck und zur Entstehung einfacher stilistischer Einsichten und 

Fähigkeiten. 
Der Aufsatzunterricht verwertet Erlebnisse der 

Einzelnen und der Klasse, Naturerscheinungen, alle Arten menschlicher 
Tätigkeit, die Stoffe der Lektüre und des übrigen Unterrichts. 

Die Formen des schriftlichen Verkehrs sollen schon auf der Unter¬ 
stufe an verschiedenartigen Aufgaben geübt werden. Die Schüler sind 
auch mit dem Ausfüllen von Formularen vertraut zu machen. 

Bei allen schriftlichen Arbeiten ist auf gute, sorgfältige Darstel¬ 

lung zu halten. 
Die Sprachlehre bezweckt im Anschluss an die bei1"! münd¬ 

lichen und schriftlichen Sprachgebrauch auftretenden Fehler die Ent¬ 
wicklung des Sprachgefühls und die Beherrschung der Regeln der Recht¬ 
schreibung und der Zeichensetzung, soweit dies notwendig scheint, um 
die Schüler zu korrektem schriftlichem Ausdruck zu befähigen. 

I. Klasse . 

1° Lesestoffe ; Märchen, Sagen, Erzählungen, Schüleraufsätze, ausge¬ 
wählte Stücke aus den Lesebuche, Begleitstoffe zur Heimatkunde, 

Gedichte. 

2« Mündliche Sprachpflege s Erzählen und Umgestalten des Gelesenen, 
freies Erzählen von Selbsterlebten5 Memorieren ebner kleinen Zahl 
von Gedichten und kurzen Prosastücken, Rezitieren einzelner Schü¬ 
ler und in Sprechchören. 

3» Aufsatz; Klassenthemen und seihstgewählte Stoffe.- Um die Mittei¬ 
lungslust nicht zu beeinträchtigen, beurteile man die freien Arbei¬ 
ten in Bezug auf Orthographie und Interpunktion sehr nachsichtig.- 
Texte für /nsichtskarten, einfache Bestellungen und Anfragen. 

^- Sprachlehre ; 

a) Uebungcn zum Dingwort (Geschlecht, Zahl, Fall), Eigenschaftswort 
und Tätigkeitswort (Hauptzelten), Bildung kleiner W rtfamilien 
zur Mehrung des Wortschatzes im Dienste der Gross- und Klein¬ 
schreibung . 

b) AusSprachübung en zur Erreichung einer deutlichen und schönen 
Sprechweise. 

c) Sorgfältige Pflege der Orthographie; Dehnung und Schärfung, 
Unterscheiden ähnlicher Wörter, Abschreibübungen. 

d) Einfache Fälle der Zeichensetzung. 

II. K 1 a s s e . 

1» Lesestoffe ; wie Kl. I. 

2« Mündliche Sprachpflege ; wie Kl. I, dazu; Zwiegespräche, Stilbil¬ 
dungsübungen durch mannigfaltige Darstellung, Mehrung des Wort- 
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schntz ~ s und der Ausdruckweiso. 

3 • .Auf s ntz ~ Etwns s tront:ere l.nf rir<,oruncen in Re chtschreibung und Zei­
chcnsc tzung. - Arbe iten wie in Kl. I, dazu: Klein~ Briefe. 

4. Spr<'ch1cl1re: Lehrn ittel. 

n) \Jort l c.;hr e: Dingwort ( Fallbil\1unc, s chwitsri t; c Mehrzn.hl4'nrqen? 
von der Muncb:ct nbwcich12rnlES Geschlecht; Gl c ichlnntenr1c 1·forter). 
Ei[;2nschnftswort. Tä.tic;kE:i tswort ( s tl"rke und schwcche: Biegung) ; 
alle Zeitfornen. IJirklichkeits- unc1 Mö!7l ichkcitsf0rn in 1 n­
schluss on 1ie wörtliche und nichtwörtiiche Rode). Das Ftirwort. 

b) ~US.§.Q!:DCf!i i bl:J:DFf.'D. 

c) Rechtschr_g_;ibug.c.~ wie in Kl.I; füizu nunr1ehr bes -.n r1GT' S d-io Fi.hnli-­
chen 11örtcr. ~uswendi g schrciben kleiner Pr~sastticko. 
S". t.zz e,;Lchen~ i\usf1ihrungs z0i chcn. Dets K nJ.a v nr Nebens ä tzen. 

d) Sa tzlchrcJ_ Die wörtliche und c1ic n~_chtwörtlichE :rk(k . Sn tzgc p:cn­
s t2nd und 3atzaussage . 

I II , K 1=2-2-2-..@.. 

1. Le s e; s toffe: Wie Kl. I und II? dazu Lckt iire ~ :rässere r Erzählungen. 
(Schii l erbiblinthck) 

2. Mi.indlifhQ. Spra ch:Q.f ,l.§_.'.:Q ~ Hi e in Kl. I und II, ':"'lj t Bet -;nunr; 0.er Stil­
bildungsübunr, .::n. Uebertro.gnng von Munc12rtnus1'lriicken zur Mchrunr; des 
Wortsclrntzcs . uswendic; l ernen unc1 Vortrr.r;C;n v ....,n Pr 0sastii.cken unc.l 
Ge~ichtcn. 

3. ~UfSCl,i_Z....!_ Stei gerung dor ~~'nforderunGen in ncchtschrcil.rnnr;? Zeichen­
sc tzung und Stil. - GrössEn'c Fnnilicnbri cfc. Leichtere Gcsch:~.:1.'ts-­
briE:OfG. Lc icht2r0 Go schFf ts 1 n~iefc um'. .c,ufsii.tz c . 

4. Spr<"chl:~_hrc_. 
Wo:i;:_tlGhre ~ Steigerunt; c,es Eic cn~ chP ftsw1Jrtes. Iks Ei;:;cmschnfts­

w0rt .:-· ls Dincwo:;_~t. Schwiorir,e Amrnndung tlc ' 4 Fälle, 
S2!_~_1of!!c ' l!ic q;:m rl. en Ort, die ZGi t usw, Elnf;i'>t. Grürnllichc 

Eini ~ bunc', d Ec r wr5rtlichGn unr} nichtwörtlichcn Rcc1-c. 

Sa tzzeicge~: Das Kon·m un1l c1- Gr Stric~plmkt. 

IV . K 1 a s s G • 

1. L<.: s9 s_!;nff c: DC' s Lesebuch trj tt 1;0c;cniibcr crös s c rcn I~rzi.n1lun ; ;cm 
zuriick ric;cr wird c1_ ·1 rch c1iusE. or s ctzt. 

2 . !Ji.in2:...U . .QhG2:g_rn c}:112fle,c; e ~ Sicherheit i -r:1 Ue b E: rtr2 scn nus c1-cr Munc12 rt. 
Pflee c: ;utcr Pusspr<'che. Uebunt;cn i-1 freien Gebrn.uch der Sprache. 

3. Aufßa.tz: Mehr freie Aufsätze . 1\llccnGine Stsi crung r1 0r Anfordo­
run~ en, Duch in tlcr Stoffnuswnhl.- Fn,ilicnbricfe, Ganze GG~ 
sch8ft sc;i.n _: e . Sichcrhc:i t i y1 lrnsfüllcn von Vorr1ruckcn. 

4. e_MD.S:hl~pr~: 
HortlQQ.fE, Snt,~J.s=.hr.s. , 82j:~_z.Q.i~hEoYLUnr1 ,Bu chtsc.h;rGihurn;: BefGstigunc 
und Verticfun~; dE:s Stoff c:s . 
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Re ebnen 

Das Ziel des Rechenunterrichtes nuss für unsere Schüler die^r- 

langunp der Fähigkeit sein, die in täglichen Leben vork^nnenden une Jur 
den Handv/erker wichtigen, einfachen Rechenaufgaben mit Verständnis zu 
erfassen, sic selbständig und mit Sicherheit zu lösen una die oC iri-. 
chen Arbeiten übersichtlich und sauber darzustellen. 

Um dies zu erreichen und entsprechend der Bedeutung des Rechnens 
für das praktische Leben, ist diesem Fache eine reichliche Stundenzahl 
zu geben. Ganz besondere Aufmerksamkeit ist dem Kopfrechnen_zu schon 
ken. Es hat nicht bloss Selbstzweck, sondern fördert auch die Sicher 

heit und Gewandtheit in schriftlichen Rechnen. 
Da im Leben Zahlen und Rechenoperationen nie selbständig und ohne 

Inhalt auf treten, sn soll das Sachrechnen in den Vordergrund ges Celli, 
werden. Die Sachgebiete sind den Erfahrungskreisen des Schülers zu 

entnehmen (Schule, Familie, Gemeinde, Staat, Aroeit)„ 
Es sollen dabei mit Rücksicht auf die Besonderheit unserer ochuler 

hinsichtlich der Art und des Grades ihrer Aufnahmefähigkeit wie auch 
ihrer Bedürfnisse und Interessen nur einfache Zahlenverhältnisse in 

Anwendung kommen, die sich im Bereiche der Anschauung bewegen. 
Die Kenntnis der Masse und Gewichte soll sich oer.Schüler euren 

wirkliche Tätigkeit mit Masstab, Massen und Wage aneignen. Das ocha,zcr 

ist dabei fleissig zu üben. 

I.Klasse. 
Wiederholung der vier Grundrechnungsarten mit ganzen Zahlen in Zah¬ 

lenraun von 1-100,000 Die wichtigsten Messeinheiten und die Verwand¬ 

lung höherer in niedere Einheiten und umgekehrt, linführung in 
Rechnen mit don einfachsten dezimalen und gewöhnlichen Brüchen, 

fache Durchschnitts- und Zweisatzrechnungen. 

das 
Ein- 

XI« Kl ci s s g « 
Wiederholen und Erweitern der vier Grundrechnungsarten mit ganzen 

Zahlen im Zahlenraum bis 1,000,000. Wiederholen und Erweitern_des 
Rechnens mit einfachen Dezimal- und gewöhnlichen Brechen. Gemischte 

Zahlen und unechte Brüche. , n n „ ,, . 
Durchschnitts- und Dreisatzrechnungen, Entwickeln oes Prozentoc- 

griffes. Einfache Prozentrechnungen, 

III. Klasse. 

Wiederholen und Erweitern der vier Grundrechnungsarten mit ganzen 
Zahlen, gewöhnlichen und Dezimalbrüchen. Verwandlung gewöhnlicher 

Brüche in Dezimalbrüche und umgekehrt. 
Durchschnitts-, Dreisatz- und leichte Prozentrechnungen. Einfach¬ 

ste Zinsrechnungen (Jahreszinse). Gewinn- und Verlustrechnungen mi 

Prozentverhältnissen "vom Hundert". 

IV. Klasse. 

Wiederholung der vier Grundrechnungsarten mit ganzen Zahlen, ge¬ 
wöhnlichen und Dezimalbrüchen. Dreisatz-, Prozent- und Zinsrechnungen 

(Bestimmung von Jahres- und M^natszinsen und des Kapitals). 
Gewinn- und Verlustrechnungen (vom, im und auf Hundert-Rechnungen) 

Brutto, Tara, Netto, Rabatt und Skonto. Einfachste Diskont- und dech- 
selrechnungen. Durchschnitts- und Mischungsrechnungen. 4 

Rechnen mit fremdem Geld. Mass und Gewicht. 

Einfache Zeitrechnungen. 
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G e o n e t r i e • -------· 
Der Lehrstoff c1er I. und II. KlE\SSe S'"'ll in Rnhnen cks Rechenun­

terrichts und i '1 onr,s ten Zusa--r1enhnng 11i t der Ifrndarbei t behanc1el t 
wcrr1en. 

1.JSlnS§.§.• 
Beobachten, Beschreiben, ffe ssen, Anfertigen und Zeichnen €bener 

Figuren un1 einfocher Körper. Allntihliches Vertr~utwerden "'1it den 
wichtir;sten r;e0"'1etrischen Grundber,riffen. Unfrmg- unc1 Flächenberoch­
nungen v0n Quadra ten und fü .. chteck(m ni t g<lnzzahli~en Seiten. 

Als Ze ichen'!a terial ist erforderlich: Ein Flaclllineal rü t Mas stab, 
Ein HolzdrGieck und ein Bleistif t. 

II. Klasse. 

Fortsc:tzung der Ul'!lfnngs- und Fl9.chenbsrechnunve n v11n Quadraten und 
Rechtecken. Die Arten und wichtigsten Eigenschaften des Dreiecks. Un­
ff1nt;- und FUi_ch0nbc..rochnunc des Dreiecks. Von Kreis und der Kreisli­
nie. V ''l Winkel urnl Winkelrwssunr,on. Als Ze ichennnterinl ist n1Jtwen­
~ig: Ein Flachlineal "'1it 11asstnb, ein Holz~reieck, ein e infach~r Zir­
kEl nit Bleistift (Nr.3) ~ e in Trnnspnrtcur aus Pappe ndcr Messing. 

11I .KlQ2_SC' ( 2 Stunden) 

Urri.fang - und Fl8-chcmber2chnunp;on von P~ralle locra"'l.nen, Tr.1 poZE3n und 
and eren Vierecken, u ebun;:;en i:'1 Knnstruierc:n v n Dreiecken und Parnlle ­
loEr anncn --üt vers chiedenen Destin"1unrssti:ickt-n. Unf<mg und Flächenin­
hrl t des Kre is es. Einfi.ihrunr: in diG Dcrechnunr v0n Rnur.linhnl ten durch 
Zerl eren und Aufbnu eines VTürfc,ls odor QuadE::rs in Volu·11cneinhEi b:m. 
Oberflächen- und Eau~ünhaltsbl: rcchnunr,sn von 11Jli rfEl und Qua dt' r. De­
trPchton, Beschroihcn, Messen unc1 Anfor tige:n von Pris-·m, Pyrrrüde, 
Zylin~e r, Ke ~s l und Kugel. 

IV. Klasse. (4 Stunden inkl. Gooqctrisches Zeichnen) 
Oberflächen- und Rauninhal tsberl chnungen Vf'1n Pris1'1.a, Zylinder 9 Py­

rn"1ide, Ke ge l und KußGl. 
Das ~eoT'1.e trische Zeichnen steht in eng.stcr VE,rbindung nit Geonctrie 

und Handr<rbei t. Es bGzweckt zunti.chst die sichere, r,oschickte Handha­
bung v nn Lineal, 11Jinkel, Zirkel und RE..issfcCl cr. Es will den Schüler be ­
ftihigcn, dis ·"ürs Hrindwc rk nötigen einfnchen geo'!ctrischen Konstruk­
tionc: n zu lösen und c infnche KörpE::r in GrtJnd- unr1 Aufriss, s1Jwie in 
pnralle l-perspektivischen Bild darzustellen. 

a) Linear e Ue bnn;::;on, Hosscn, Ejntcilcn. (Quadrat, Rechteck, Dil­
derro.hncn, Nosaikr:lu'.~ter, BC1ckstcin~1auor, Parketthorl cn, Wandbc­
kle iduncon, Mäander) 

b) Zirke lübungen, Krcisbordiiren, Kre iste ilunt,Gn, Ovc:tle und Spira­
le, Ei, Korblinien, Gewölbe, Bor: enfenstcr. 

c) Einfache f;oonetrische Konstruktionen uncl Anwendungen. Verjüng­
ter Masstnb. 

c1) Grund- und Aufriss der in der Geor1ctrie beh and c: lten Körper,Dar­
st<? llunp. dieser Körper mx:h in pn.ralle lp5rspcktivischen Bild? 
Zeichnen des Oberflächennetzes. 

e ) Skizzenhafte Dnrstollunp der Go gen.stänne, di e in der Hendar­
beit v erf e rtic t werden uni einzelner Teile ~erselben. 
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Geschichte 

Ziel des Geschichtsunterrichts soll sein, den Schüler in einfa¬ 
cher Darstellung die geschichtliche Entwicklung unserer engeren une_ 
weiteren Heimat klarzulegen. Unsere heutige Staatsrefçrn, die politi¬ 
schen und sozialen Einrichtungen .sollen an Hand vm einzelnen, aus 
der Fülle des Stoffes ausgevählten, lebendigen Schilderungen entwik- 
kelt uni dem Schüler nahegebracht werden. Dies wird in ihn den oinn 
für die Zusammengehörigkeit aller und seine eigene Verantwortlichkeit 
gegenüber den Mitmenschen und dem Volksganzen wecken. Wo es rnoglich 
ist, sollen bei der Behandlung der Vergangenheit auch gelegentliche 
Besprechungen wichtiger Tagesereignisse den Schüler aufklären unu inn 
zeieen, dass unsere Gegenwart auf der Arbeit unserer Vorfahren aufge¬ 
baut ist. Spaziergänge an Orte hin, die an geschichtliche Ereignisse 
erinnern, sind zu empfehlen. Geeignete Lesestücke, Gedichte, Anscnau- 
ungsbilder helfen mit, den Geschichtsunterricht zu beleben. 

Stoff des Geschichtsunterrichts ist in allen Klassen die Geschich¬ 
te der Schweiz? diejenige der andern Staaten ist nur soweit heranzu¬ 
ziehen, als dies zum Verständnis der Ereignisse in unserem Lanc.e not 
wendig ist. Das Hauptgewicht ist auf die politische und kulturelle 

;u berücksich 

Verständnis der Kulturentwicklung erforderlich i; 
Entwicklung zu legen? die Kriegsgeschichte^ist^nur da 

tigen, wo sie zum it 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 

6. 

1. 
2. 

3. 

I.Klasse. 
Höhlenbewohner, Pfahlbauer, Helvetier. 

Augst und Ba--01. Julius Cäsar. Hörner. 
Alemannen, Christentum, Klöster. 
Geschichte Basels, Münsterbau, Rheinbrücke. 
Rudolf v. Habsburg, seine Beziehungen zu Basel. 
Gründung der Eidgenossenschaft, Morgarten. _ . 
Basel”. Sc warzor Tod, Erdbeben, böse Fastnacht, Vereinigung von 

Gross- und Kleinbasel. 

II .Klasse.-. 

Sempach, Näfels, Senpacherbrief (Friedensbestrebungen). 

Freiheitskämpfe der Appenzeller. 
Schlacht bei St. Jakob an der Birs. 
Karl der Kühne, Hans Waldmann 
Schlacht bei Dörnach 
Basels Eintritt in den Schweizerhund. 
Bildung der alten Eidgenossenschaft von 13 Orten. 

III. Klasse. 

Erfindungen und Entdeckungen. 
Reformation und Gegenreformation. 
Der 30jährige Krieg (Joh. Rud. Wettstein). 
Der Bauernkrieg 1653. . Q 
Landwirtschaft, Gewerbe, Handel und Volksbildung im 17. und it. 

Jahrhundert. 
Dio französische Revolution. Zusammenbruch der alten Eidgenossen¬ 

schaft, Helvetik, Mediation. Wiener Vertrag. 

IV. Klasse. 

Restauration. Julirevolution. Trennung Basels._ 
Freischarenzüge und Sonderbundskrieg. Der Schweizerische Bünnes- 

strat 1848. 
Einigung Italiens und Deutschlands. 
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4. Bundesverfassung von 1874. 

Rotes Kreuz. Weltpostverein. 
5. Wirtschaftliche Kämpfe und soziale Gesetzgebung. Initiative und 

Referendun. 
6. Die Schweiz im Weltkrieg. 

Geographie 

Der Geographieunterricht hat in Schüler das Interesse an der hei¬ 
mischen Natur und ihren Erscheinungen zu wecken, das Verständnis hie- 
für zu fördern und den Sinn für die Schönheiten unseres Landes zu 

pflegen. _ . 
Der Unterricht wird sich deshalb auf die engere Heimat und die 

Schweiz beschränken und von Europa und den aussereuropäischen Ländern 
nur eine gedrängte Uebersicht geben, soweit es die Darstellung der 

Handelsbeziehungen erfordert. 
Zahlreiche Spaziergänge, Hebungen an Landkarten, Kartenzeichnen 

und Kartenlesen, gute Bilder, Filme, Skizzen des Lehrers^und der „chil¬ 
ler vertiefen das Verständnis und fördern das freie Arbeiten. 

I. Klasse. 

1. Die nähere Umgebung Basels. 
2. Der benachbarte Jura. 
3. Die Kantone der Nordwest- und der Nordostschweiz. 

4. Der Kanton Bern. 

II. Klasse. 

Die übrige Schweiz. 

III. Klasse. 

Eingehende Behandlung der Nachbarländer der Schweiz,“ kürzere Be¬ 
sprechung der übrigen Länder Europas. Vor allem sind dabei zu berück¬ 
sichtigen die kulturellen Verhältnisse der einzelnen Lander und ihre 
Bedeutung für die Weltwirtschaft sowohl als Produktions- wie als Ab¬ 

satzgebiete . 

IV. Klasse. 

Uebersicht über die fremden Erdteile. Die wichtigsten Teile der 
mathematischen Geographie. Wiederholung der Geographie der^Schweiz, 
namentlich Erweiterung der Kenntnisse unserer Verkehrsverhaltnisse. 

Naturkunde 

Die Naturkunde soll den Schüler befähigen, die uns umgebende Natur 
beobachten und kennen zu lernen und ihre Schönheiten zu schauen. Sie 
macht ihn mit den Lebensbedingungen der Tiere und Pflanzen.begannt, 
zeigt ihm ihre Bedeutung für den Menschen und lehrt ihn, sie zu lieben 
und zu hegen (Pflanzenschutz, Tierschutz). Die Gruppierung und Behand¬ 
lung wird'mit Vorteil noch Lebensgemeinschaften vorgenommen. Schon in 
der Naturgeschichte, besonders aber in der Naturlehre soll der Schüler 
die einfachsten ursächlichen Zusammenhänge erkennen können (Gesetz, 
von Ursache und Wirkung). Er soll die wichtigsten physikalischen Er¬ 
scheinungen des täglichen Lebens beobachten und verstehen. Er soll 
mit dem Bau und den Funktionen des menschlichen Körpers und den wich¬ 
tigsten Grundsätzen der Gesundheitslehre bekannt gemacht werden. 

Die direkte Anschauung soll allen Veranschaulichungsmitteln, wenn 
immer möglich, vorangehen; Betrachtung und Beschreibung einer Pflanze 
oder eines Tieres, Exkursionen an bestimmte, geeignete Ziele, Besuch 
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de s z0olor ischcn un,' 1J0tn.nischcn Gart ens, ev. Arbeit in SchulgartE.·n, 
B(: Ob(l chtune r1E•r 1-fi tte rungs c rschc inun.gcn unr1 de s scheinbnren Laufe s 
dt:: r Sonne. 

Wi e in dc; r Nnture:c schichte die .L\nschauunr, , sollen in fl e r Na turlehre 
c: ie Bc: o t1 r'chtunr; unrl Erfnhrunc bzw •. der Versuch nn de r Spitze c1e r Be­
tr~chtun~ st ehen. 

Hoi'"1atkunde , Sprnchuntorricht und skizzie rendes Zeichnen tre t en i n 
den Dienst der Na turkunde . 

I.Kla ss e . 

1. Frühline; i ·-i Walcl. und in Obsteart en. Pflanzen, d i e vor BEl a u'.J unr; 
de r Bau"1lcron 8n bli-1.hon nüss en (z.B. Buschwindröschen, Sch<' rbocks­
kra ut) , e rste Frühlings hlunen (Tulpe, Schlüs s e lblune )? Obstb8. u.!1e 
(VEr edlune , Ob stve rwertunc , Schädlinee ). 

2. In Fe l rl unr1 Gart~g. Z .B. Bohne oclor Erbse, Kart off e l, Runkelrübe . 

3. Giftpf l anzen (Tollkirsche ). 

4. Di e Ha ustie r e : z.B. de r Hund , dio für d ie nenschliche Kultur wich­
ti e::en Hufti or e , Huhn, Bec1e utunc c1Gr Sine;vö t;e l nls Ins ekt cnvertil­
go r (Voee lschutz). 

I I_. _Kl Q§.§.Q . 

A. Pflanzen: 
l.Der 1.1/ald. 1;Jnlc1leben. Wassorhaushalt, wirtschaftliche Bede utunr, , 

NutzböuPJ.G und Holzverwe rtunr; . 
2.Da s Gc tre ide~e ld . Bet r nchtunG eine r Getreideart vnn ~e r Aussaa t bis 

zur Ve r wertung . DiG Unkrä ut er unc1 Schnnr0tzer de s Fe l de s und des 
Get r s i r1e s. 

3. Wichtige fr e'"'.lde Kul turpflnnz ~:n ~ Bnu111wnllc , Ka f :"'ees trauch , Tee -
s trn uch, Knka obaun , Reis, Tabak, Pnl:-ien , Gewinnung und Ve rwe nc1Lmr, 
-:1,es Ka utschuks. 

B. Ti er.§.: 
DRs SchwG in. GewinnunG ti erischer und pf l anzlicher Fe tte. Gnns 
oc~e r Ent e . Schlnnr:;on ( Jurnvipe r) • De r F'.f::ii s eh ( Ti Gr s chutz) • For0lle , 
He ring; S t ockfisch. Bedeutung ~ e s Fischfangs. 

C • 121-iL§.Q h 8 .QJ.j. C h~.si.t__g.Qi-..S .t. i F C R_QQ_!. r ä.nke 0 • 

Dio Gärunr, (Tra ube , Ge rste ). Dns Br ennen (Obs t, Kar t of fe ln). N~ihr­
wortv crlus t c . SchäcHt;ung clE: r Ge s un dhe it, c!e r "\lfohlfnhrt unc~ l1e s 
Fa!"'.lilicnlGbcns. 

III. Kla sse . 
I :'l__§_o·-ine r : Wichtiee Vertre t er u...; r Vlirbc:: llos en , wi o Kohlws isslint; , 

i1n i lü:ifer, HonigbiGne , Aö'l~ is G , Ti ogenwurri uml anr1er e WUrr:lc r, wirbel­
los e Mcer t i e r e . Einiccs übe r di e Bakterien, v o1"1. Kons ervie r en und 
DLsinfizie r on. 

I '""\ Winter: Von de r Ruhe und de r Bcwcr ung f ester, f liissigo r und danpf­
förr~li f;e r Körpor. vTä r nee r s che inunt.-: en und ihre Wirkune , ThEr ::io1"1.eter. 
Dn"1pfl'1a s chinen un<l Hotoren. 

rv. K~-:!~SO ( e insch liesslich Ge sundhGitslohre ). 

I .,.1_§_0·1ng_K: M1r.n e tisrms unr1 Elektrizität. (Gruncföq~riffe , Elektrisi er­
na schin e , gnlvo.ni s ch t.:: r Strnn, Elc~ktronaenc tis ·-i us, Ind uktion, 
dynaqoeld~t rischc Mn.sch in t:n un(l Bl oktrrmo t or cn, Te l c phrm unc1 Tc l e ­
e r nph, e l E. ktris ehe W0 llon, Radio.) Wc tt er kurn.Uicht. s. 

J _ _ _ 
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I!l. Winter: Bau und Funktionen d e s nf:nschlichen Körp e rs. Gesundh eits­
l e hre : Ernä hrunt; ( Nrhrunes- unr'. Genussn ittel), Klei<l.unv,, Wohnune , 
Körperpflege. 

S c h r e i b e n 

Der Schre ibunterricht soll oine praktische Gebrauchsschrift ver­
r.'li tt e ln. De i der Verwen dung de r Schrift i '11 Unt erricht, nicht nur i n 
Schre i ben, s on dern a uch in den übrigen Fäche rn, ist i :'11.c"ler sort:fäl ti [;€3 
Ausführune; zu vcrlnnv,en. I n. Ge sta lte n von SchriftGanzcn, i n Aufsatz­
h e ft , Re chenhe ft usw. sind nur e infache Lösungen zu wählen. 

11'1 Inte r e sse: de r Erhaltunt; r1e r in <1en unt e ren Klass Gn e rworbcmen 
Handschrift k ri nn von de r Gclirä.c l eg ung Ungan g r;enc-ir1:1.en we r('\.en. 

I.Klnsse . 
Einfi..i.hrLn [; in r1i e Bro i tfede r te chnik. Wiede rholung r1 er Schriftfo r n ­

e l e·1en t e , ck r rö~~ischen Kn p i t o ls chrift un'1 c" er unv E: rbund cn en Kl e in­
buchs t r> ben s chrif t, Schreiben (1 e r verbundenen Ifoncl schrift :01i t d e r Br e it ­
fe dE: r. 

II.Kla ss e . 
Wie0erhol11n~en ~is zur vollen Be he rrschung der Schre ibtechnik. 

Schriftnnwcnd ungen. 

III.Klasse. 
Ge Hiufigk e i tsübungen. 

IV.Kla sse -------
Prnktische Gchriftnnwendunren. Der Brief, c1 io Pos t kRrtc, die 

.A.c1 r e s s e o 

L_r_e i_h a ... 1.L.!l_~ !Li_ c h_J}....iL!.L • 

De r Ze ichenunt Grricht ha t d i e ze ichrn-: rische t usc1rucksfä hi gk e i t 
de s Schtile rs zu pflegen unct d urch viels eiti ~G BenbachtunGen zu e r c ~n­
Zen. Die Be ziehungen zwischen Schreib-, Han fü1 rhEits- und Ze ichenunter­
richt sollen be r ticksichtigt we r deno Arbe itsstnffe 1md Te chniken sind 
r,e l egentlich zu we chse ln. 

I. Kla ss.s. 
Fre ie fl ä chige Dnrst e llune; a us de r Vors t elluhg. Die I'arben un<1 

cl11 s Ha len. 

JJ .. :_Kl~. 
Ze ichne n aus de r Vorstellun~ unt e r Bc.rticksichtigung be sti:"'"lntl~r 

Fl e chcn a us:1asse . Schä tzon, di e Proportion. 

III. Klnsseo 
s tufenwe is e s Ue be rle i t en ZU':l räu101lichen Seh e n und Detrstell en. 

IV._Klass_Q. 
StrGn c;c r e s Beoba chten un(l sachlich richtit~e 1

•
1iede r cabe de s chr..rak­

t oristi s chen e ine r Forn. 

Sin r,o n 

Erha ltung und Dilr1 ung c: c r Sinr;stirw1c. VersuchE: i rt Sinc;c. n nach Noten. 
P~l c~ c \:::r i.\uss prc: che , c1c s Gehörs, r1e s rh~r thnischcn unc1 t nn n l E:n Ge­
f uhls • V e r --u tt:j..unt; c inLS n2 ch Text uncl Musik wertvollen Li0r" Grs cha t ze s . 

Für j ec,e S t ufe s oll c;n V·'ln Zeit zu Ze it cl.urch Fn chl c ut c cUc geei gn et 
.et en Liec1e r de s Le hr!:i.i tt els, n a ch der Schwi eri t: l{e i t r;oorc1n e t, zusr..nncn . 
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~estellt werden. 

T u r n e n . 

Lehrziel und Lehrstoff sind durch d i e von ei~ ß · Militärdepnrtenont 
e r lassene Eicl ::·Gnös sische Turnschule besti·""ln.t. __..___. --

H a n cl a r b e i t . 

De r Hanclarbei tsuntcrricht ste llt sich als ! Uf[ nbe clie Pfloee uncl 
Ausbilclunr- V"n Hnnd unr~ Auu: , Entwicklun ,.. c1c s For,.1E: n- unrl Fr>rbGnsin­
n es, Gewöhnung an ecnauc Arbui t unc1 saulxro J.usführun[:, Bilc1 unv des 
Ges ch,.1:'1cks clurch Erzi c-hunc zurJ. JJ>"1pfinden c1 c;. r s in-fC't chen, snchl ichcn 
Schönh c i t , 11!.J ckun~ clG r J:..chtune vor den Hat nrinl. Di <:: Hond<lrbe i t wockt 
Defi:i hic unt; , Lust und LiG~G zun Htm(lwcrk und stellt sich, wn nöti€< unc1 
·"1ö c lich , in clen Dienst de r übrig en SchulrrhE..it. Als unge:; suchtG ß0-
clci terschcinung förd ert sie durch diG notwc.;;n 1iL'; e r:;t_E' ns c= i ticG Hilfo 
ka'":lcro.clsch<". ·"' tlichen Sinn unr~ HilfsbGj' Gi tschaft. 

Die Ar be i tspr1J[ r Prne werr~_cn c:tll,ji=i.hrlich 1iurch r1ie Fc:i..chk•mf. rGnzen 
aufge st ellt. 

Ll_g_ __ n z ö s i §~_lL e _ __§__n__1:~'1 c_h_~ 
( fElkultativ ) 

Di e Lnco Dnsels nn der fr~nzösischen Gr enze unn diG vie l en Fr encl­
wörtcr in ~nnchen Berufen lnss Gn e s ansGbrncht Grschcincn, class es 
auch in der Knabcnsekunr1rrschulo j cden Schi'_ler V"'n e inigGr Bec'[I 1Jnnc 
,ö~lich s e i n soll, Lnt crricht in der fr onzös ischcn SprrchG zu erhal t en . 
Uns t: r c: Schii l Er 1.cönncn nllerc1in"s nur Lin e 1.cl cine Anzohl Stum1cn fiir ,, 
di 6S(S freiwilliro Fnch vorwcn~en . Da r~""l ist auch ein s ~hr e infnch0r 
Lchreon g v orzus ehen, '1cr ~s~ Lornondcn die E1Enent6 dor Frc~dsprrchc 
beibrin,·en wir.-1 . Di~; wichticstc:n Gos utzG der Aussprnche, ein klej_nsr 
Wortschcf t v 0n 400 - 500 Wörtern unJ oini ~G Farnen de r Verben weracn 
in tlon 3 Jahren von de r 2. bis zur 4. Klasse bEhrnd0lt werden können. 

Z~hlreiche schriftliche ArbEiten, a~ Anfnng nur Abschre ibtibuncen, 
u~ d~ s Wortbild c inzupr~gsn, Auswendiglernen kurzor Gp~ic~o und S~tze, 
laute s Wi8~crhol en ~Gr an der Wandtafel vorges chricncn Wörter WGrdon 
i·1 Lr'ufs der Zuit GinG ['.GWissG Sicherheit uric1 Gcw8hdtht.it i--1 Les s n 
un.J Spre chen hE:rv0rbrinr,en. 

Die Hilfszeitwörter nv nir un<l &tre, ~iL rore ln~ssiren Zeitwörter 
auf c: r? ir un·1 rc in :lcr Gcr;cnwnrt uncl vie lle icht nrich in de r vol l en­
deten V ergnn· cnhr i t w -rr~en [cniigc nci. St 'l?f bieten, U'""l kurzo Sfi tze u:n0. 
rrn ~cn zu bil0en. 
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